
Koblenz. In der Ausgabe „Blick
aktuell“, Nr. 14/2017 vom 6. Ap-
ril 2017 hatte sich der „Verfas-
ser dieser Zeilen“ unter „Top-
Thema im Blick“ zu einem An-
trag der GRÜNEN Ratsfraktion
in Koblenz betreffend die Umbe-
nennung der Friedrich Syrup-
Straße im Rauental geäußert.
Unter der Überschrift „Ehrung
eines Nazitäters?“ wurden Le-
ben und Wirken des mit einer
Straßenbenennung geehrten
Friedrich Syrup eingehend und
deutlich geschildert. „Blick aktu-
ell“ hatte im Anschluss daran
den Antrag, den die Fraktion
der GRÜNEN in der Stadtrats-
sitzung am 6. April 2017 gestellt
hat, nebst der Presseerklärung
dazu abgedruckt. Das Thema
hat einige Wellen geschlagen:
Der SWR – Studio Koblenz –
hatte sogar in seinem Rund-
funkprogramm darüber berich-
tet, die Landesschau aktuell
brachte einen Filmbericht darü-
ber. In beiden Beiträgen wurde
die Rolle Syrups im Nationalso-
zialismus und die Namensge-
bung für die Straße im Jahr
1952 kritisch angesprochen.
Soweit die Reaktion landesweit.
In Koblenz selbst war die Reso-
nanz sehr verhalten. Der Stadt-
rat diskutierte kurz über den
Antrag und verwies ihn in den
Arbeitskreis „Straßenbenen-
nung“.
Zuvor hatte sich Oberbürger-
meister Prof. Dr. Hofmann-Göt-
tig auf die Frage eines Koblen-
zer Bürgers zu der Straßenbe-
nennung überhaupt nicht zu der
Ehrung als solcher geäußert
und die Angelegenheit gleich

Man darf gespannt sein, ob Koblenz inzwischen sensibler mit dem Thema umgeht und
das pflichtgemäße Ermessen in diesem und in anderen Fällen sachgerecht betätigt

Darf ein NS-Kriegsverbrecher weiter
einer Straße den Namen geben?

Nachdenkliches von unserem Gastautor Joachim Hennig

weitergereicht: „Es ist Sache
des Arbeitskreises „Straßenbe-
nennungen“, sich mit den Stra-
ßennamen auseinanderzuset-
zen.“ Und fügte hinzu: „Umbe-
nennungen sind besonders
schwierig, weil sie für die An-
wohnerschaft mit hohem Auf-
wand verbunden sind...“ und
verwies auf die (vermeintliche?)
Volkes Stimme: „Ich glaube
nicht, dass sich die Bürger-
schaft wünscht, diese Diskussi-
onen und vor allem die damit
verbunden(en) Aufwände nun-
mehr, Jahrzehnte nach dem
Krieg, wieder neu zu entfa-
chen.“ Bei der Friedrich-Syrup-
Straße geht es nicht um den
Namen eines Nazis. Syrup war
als „alter“ preußischer Spitzen-
beamter nach dem Aufnahme-
stopp in die NSDAP ab Mai
1933 „erst“ im Jahr 1937 Partei-
mitglied geworden. Wenn man
allen NSDAP-Mitgliedern eine
solche Ehrung aberkennen woll-
te, hätte man auch in Koblenz
wohl viel zu tun. Denn reichs-
weit gab es ca. 7,7 Millionen
Mitglieder der NSDAP.

Entscheidend ist, dass Syrup
ein Kriegsverbrecher war

Entscheidend ist vielmehr, dass
Friedrich Syrup ein Kriegsver-
brecher war. Seit 1936 war er in
kleinen Gremien aktiv, die den
Zweiten Weltkrieg und den Ver-
nichtungskrieg im Osten plan-
ten und organisierten. Den Vor-
sitz in diesen Gremien hatte der
Beauftragte für den Vierjahres-
plan, Reichsmarschall und
Oberbefehlshaber der deut-
schen Luftwaffe Hermann Gö-

ring. Nachfolger in dieser von
Syrup wahrgenommenen Funk-
tion war ab 1942 Fritz Sauckel
als Generalbevollmächtigter für
den Arbeitseinsatz. Hermann
Göring und Fritz Sauckel waren
nach der Befreiung vom Natio-
nalsozialismus Angeklagte im
Nürnberger Hauptkriegsverbre-
cherprozess. Beide sind als
Hauptkriegsverbrecher zum To-
de verurteilt worden. Göring hat
sich der Hinrichtung durch eine
Giftampulle entzogen, Sauckel
wurde am 16. Oktober 1946 in
Nürnberg hingerichtet. Und Sy-
rup – nur ein Nazi von ca. 7,7
Millionen?
Diese Geschichte und anderes
mehr ist bisher – bis auf den Ar-
tikel in „Blick aktuell“ – nicht zur
Sprache gekommen. Stattdes-
sen geht es um den angeblich
hohen Aufwand, den eine sol-
che Straßenumbenennung -
und gerade diese(?) - mit sich
bringt. Man fragt sich: Wie war
das eigentlich nach der Wende
1990 in der ehemaligen DDR?
Da wurden ganze Städte umbe-
nannt. Ob man da die Visiten-
karten der Anwohner zum Maß-
stab gemacht und danach ge-
handelt hat? Bei den von der
DDR Geehrten war das dann
wohl auch etwas anderes, das
waren ja keine Kriegsverbre-
cher... Zur Erinnerung – wenn
es auch schon „Jahrzehnte
nach dem Krieg“ her ist: Hitler-
Deutschlands Angriffskrieg hat
mehr als 55 Millionen Men-
schen das Leben gekostet. Das
waren allein die Kriegstoten,
von den anderen Opfern des
Nationalsozialismus im engeren

Sinne (11 Millionen) ganz zu
schweigen.
Zu Recht verweist die Stadt dar-
auf, dass die Umbenennung ei-
ne Ermessensentscheidung ist.
„Ermessen“ ist ein juristischer
Begriff. Er stellt die Verwaltung
von der strikten Gesetzesbin-
dung frei und verweist auf die
Lösung, die angesichts der be-
sonderen Umstände des Falles
nach Abwägung allen Für und
Wider „dem Zweck der Ermäch-
tigung am besten gerecht wird.“
Die Ermessensentscheidung
setzt also eine sehr sorgfältige
Ermittlung der besonderen Um-
stände des Einzelfalls und des
entscheidungserheblichen
Sachverhalts voraus. Erst wenn
man diese ermittelt hat, kann
man das Für und Wider sachge-
recht abwägen. Alles andere ist
nur ein Schnellschuss, bei dem
ein Fehler bei der Ermessens-
betätigung vorprogrammiert ist.
Die Herausstellung des angeb-
lich „hohen Aufwandes“ für eine
Umbenennung ist von daher
sehr problematisch.
Aber - so soll man sich beruhi-
gen - es sei ja nicht das letzte
Wort gesprochen. Schließlich
werde sich der städtische Ar-
beitskreis für Straßenbenen-
nung mit dem Thema beschäfti-
gen. Nun gut. Wenn man sich
auf der Homepage der Stadt
über diesen Arbeitskreis, seine
Zusammensetzung, seine Auf-
gabenstellung und sein Leitbild
informieren will, findet man ge-
rade diese Information: „Der Ar-
beitskreis für Straßenbenen-
nung, mit dem Sitzungsdienst,
schlägt dem Stadtrat die neuen
Straßennamen zur Entschei-
dung vor.“ Das ist nicht viel,
was der Arbeitskreis da an In-
formationen über sich und seine
Jahrzehnte lange Arbeit preis-
gibt. Der Arbeitskreis tagt nicht
öffentlich. Eine Transparenz bei
der Vergabe von Ehrungen

durch Straßenbenennungen
bzw. bei der Aberkennung da-
von sieht anders aus. Er ist
wohl auch die „richtige“ Stelle
für die schadlose Entsorgung
kritischer Fragen zur Stadtge-
schichte!?
So ist es schon wiederholt dem
einen oder anderen engagierten
Bürger von Koblenz passiert.
Auch der Verfasser dieser Zei-
len erinnert sich, dass er schon
einmal – im Jahr 2001 – die
Straßenbenennungen in Kob-
lenz kritisch hinterfragt hatte.
Damals hatte er einen dreiseiti-
gen Brief an alle im Stadtrat
vertretenen Parteien zur Stra-
ßenbenennung gerichtet. Ant-
wort erhalten hat er seinerzeit
nur von der CDU- und von der
FDP-Fraktion im Stadtrat. Er-
wähnenswert ist lediglich die
Antwort der Fraktionsvorsitzen-
den der FDP. Ursula Schwerin
schrieb: „Ich gehe davon aus,
dass der Inhalt Ihres Schrei-
bens alle derzeit und zukünftig
Verantwortlichen in Bezug auf
Straßenbenennungen nach-
denklich stimmen wird. Viel-
leicht haben wir es uns etwas
zu leicht (zu bequem) gemacht
und einfach akzeptiert, was uns
der ‚Arbeitskreis Straßenbenen-
nungen‘ als Vorschläge im
Haupt- und Finanzausschuss
sowie im Stadtrat weitergab? Ih-
ren dreiseitigen Brief hebe ich
mir gut auf.“ Soweit Frau
Schwerin im Jahr 2001.
Man darf gespannt sein, wie es
mit der beantragten Umbenen-
nung der Straße nach dem
Kriegsverbrecher Friedrich Sy-
rup 17 Jahre später weitergeht.
Ob man/frau in Koblenz inzwi-
schen sensibler mit dem Thema
umgeht und das pflichtgemäße
Ermessen in diesem und in an-
deren Fällen sachgerecht betä-
tigt? Bis jetzt sieht es nicht da-
nach aus.
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Am Freitag, 5. Mai
Koblenz. Am Freitag, 5. Mai um
18:30 Uhr führt der Europa-Ar-
beitskreis der SPD Koblenz zu-
sammen mit dem Kreisverband
Koblenz der EUROPA-Union im
Nebenraum der Pizzeria Artuso
im Kolpinghaus in der Elisabeth-
straße in Koblenz-Rauental, im
Rahmen der Europawoche, sei-
ne diesjährige Europaveranstal-
tung durch. In den letzten Mona-
ten mussten wir eine ganze Rei-
he an neuen Herausforderungen
für Europa registrieren. Diese
bergen Risiken, bieten aber

SPD Koblenz - Kreisverband Koblenz

Einladung zur Europafeier
auch Chancen für das politische
Europa. Ermutigend ist die gestie-
gene Begeisterung vieler Europä-
er für ein starkes Europa. Die
diesjährige Gastrednerin ist
Staatssekretärin Heike Raab, Be-
vollmächtigte des Landes Rhein-
land-Pfalz beim Bund und der EU.
Sie hat folgendes Motto für Ihre
Gastrede gewählt: „ Ist Europa auf
dem richtigen Weg ? „. Im An-
schluss an die Rede von Staats-
sekretärin Heike Raab werden
Grußworte entrichtet. Danach be-
steht die Möglichkeit zur Diskussi-

onsteilnahme aller Anwesen-
den. Nach dem offiziellen Teil
laden wir zu Wein und Pizza
ein, und werden dabei wieder
viele Gelegenheiten haben,
um gute Gespräche zu führen.
Die musikalische Umrahmung
gestaltet dieses Jahr der Män-
nergesangverein „Moselweiß
1853“. Alle Menschen, die an
Europas positiver Zukunft inte-
ressierten sind, sind eingela-
den.

Pressemitte ilung
SPD Koblenz
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